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Laut der Tierstatistik «identitas» 
leben im Kanton Wallis 26’791 
Hunde – Stand Ende Novem-
ber 2023. Das bedeutet: Jeder 
13. Walliser besitzt einen Hund. 
Spitzenreiter sind die Kantone 
Tessin und Jura. Im Tessin besitzt 
jeder Zehnte einen Hund, im Ju-
ra jeder Neunte. Im Kanton Wal-
lis lebten im Jahr 2007 noch rund 
16’000 Hunde, im Jahr 2017 
waren es deren 22’000.

Durch die Zunahme der im 
Wallis lebenden Hunde steigt 
auch die Anzahl von Beiss-
vorfällen und Vorfällen von 
übermässigem Aggressionsver-
halten. «Generell nehmen Mel-
dungen von Vorfällen seit 2019 
leider stetig zu», sagt Kantons-
tierarzt Eric Kirchmeier.

Diskussion um verbotene 
Rassen

Das Problem der «gefährlichen» 
Hunderassen sei in den meisten 
Fällen ein vom Menschen ver-
ursachtes, soziales Problem, sagt 
Janine Cirini von der Tierschutz-
organisation «Vier Pfoten». Beim 
Kauf eines Hundes sei wichtig, 
dass auf die Herkunft des Hun-
des und auf die Seriosität des 
Züchters geachtet werde.

Laut Cirini sind aber rassen-
spezifische Verbote eine zu ein-
fache Antwort auf ein weitaus 
komplexeres Problem. Viele Stu-
dien hätten gezeigt, dass das Ver-
bot von bestimmten Hunderas-
sen alle Hunde stigmatisiere, ohne 
das Temperament des einzelnen 
Hundes zu berücksichtigen.

Für Personen, die einen Hund 
anschaffen wollen, lohnt sich ein 
Blick auf die kantonalen Regelun-
gen. Im Kanton Wallis sind zwölf 
Hunderassen verboten. Die Liste 
der verbotenen Hunde wurde vom 
Staatsrat 2005 erstellt und ist seit-
her nicht mehr aktualisiert worden.

Die Dienststelle für Veterinär-
wesen führt keine detaillier-
te Statistik über die Anzahl 
der im Wallis gehaltenen ver-
botenen Hunderassen. Haupt-
sächlich würde es sich aber 
um die Rassen Pitbull, Bull-
terrier oder Kreuzungen davon 
handeln, sagt Kantonstierarzt 
Kirchmeier.

Im Jahr 2022 eröffnete die 
Dienststelle 307 Dossiers zu Ag-
gressionsvorfällen auf Personen. 
Im Vorjahr 2021 waren es de-
ren 229. Dies entspricht einer Zu-
nahme von über 30 Prozent. Der 
Anteil an Vorfällen in Zusam-
menhang mit verbotenen Hun-
den ist aber minimal. Gerade 
drei eröffnete Dossiers im Jahr 
2022 entfallen auf Aggressionen 
durch Hunde einer verbotenen 
Rasse. Im Vorjahr wurden keine 
verzeichnet.

Die Zahlen für das laufende 
Jahr sind noch nicht definitiv, sagt 
Kirchmeier. Doch er geht für die-
ses Jahr wieder von einem Anstieg 
der Meldungen von Vorfällen aus, 
wenn auch von einem tieferen als 
im vergangenen Jahr.

Der stetige Anstieg der 
durch Hunde verursachten Vor-
fälle erklärt sich Staatsrat Mathias 
Reynard unter anderem durch ei-
ne erhöhte Sensibilität der Gesell-
schaft. Eine Meldung erfolge nach 
jedem Vorfall fast systematisch, 
so die Antwort von Reynard auf 
eine Interpellation von Grünen-
Grossrat Emmanuel Revaz in der 
November-Session 2023.

Trotzdem hält sich die Mel-
defreudigkeit bei einigen Hunde-
haltern in Grenzen. In vielen Fäl-
len von gemeldeten Aggressions-
vorfällen auf Personen fehlten der 
Dienststelle Angaben zur Iden-
tität des Hundehalters. Im Jahr 
2022 konnten konkret 83 Hun-
de nach einem Vorfall nicht voll-
ständig einem Halter oder einer 
Halterin zugeordnet werden.

Ausbildungspflicht 
für Hundehalter

Im Bereich der Tierhaltung 
herrscht im Kanton Wallis das 
Prinzip der Eigenverantwortung. 
Die Hundehalter sind dafür ver-
antwortlich, dass ihr Tier weder 
Menschen noch andere Tiere ge-
fährdet. Die kantonale Gesetzge-
bung sieht vor, dass die Halter 
nach einem Bissvorfall dazu ver-
pflichtet sind, dies den Behörden zu 
melden. Anonyme Meldungen aus 
Gründen des Opferschutzes oder 
der ärztlichen Schweigepflicht sind 
ebenfalls möglich.

Die Gemeindebehörden 
und Gemeindepolizeien sind 
dafür verantwortlich, dass 
Hundehalter die geltenden Vor-
schriften innerhalb und ausser-
halb der jeweiligen Ortschaften 
einhalten. Hundeschulen sind 
in der Gestaltung der Hunde-
kurse frei, jedoch sollten be-
stimmte Grundkenntnisse über 
die gesetzlichen Pflichten und 
Elemente der Aggressionsprä-
vention zu den vorrangigen 
Lernthemen gehören.

Im Jahr 2020 wurde das kan-
tonale Ausführungsgesetz zum 
eidgenössischen Tierschutzge-
setz einer Revision unterzo-
gen. Hauptgegenstand war die 
Wiedereinführung einer Ausbil-
dungspflicht für neue Hundehal-
ter. Neue Hundehalter, die ihr 
erstes Tier im Jahr 2020 erwor-
ben hatten, verfügten über eine 
Frist von zwei Jahren, um die 
Ausbildungspflicht zu erfüllen.

Da aber deren Kontrolle den 
Gemeinden obliegt, konnte das 
Veterinäramt bisher keine Bilanz 
zum Sicherheitsgewinn durch 
die neue Ausbildung ziehen. Be-
wahrheitet sich die Prognose von 
Kantonstierarzt Eric Kirchmeier 
und nehmen die Vorfälle weiter-
hin stetig zu, benötigt es wohl 
noch mehr Massnahmen seitens 
der Politik und eine Sensibi-
lisierung von Hundehalterinnen 
und -haltern.

Immer mehr Hunde im Wallis – und auch
mehr Aggressions- und Beissvorfälle?
Die Anzahl im Wallis lebender Hunde hat sich seit 2007 fast verdoppelt. Die Dienststelle für Veterinärwesen verzeichnet immer mehr
Meldungen zu Hundeangriffen. Tendenz steigend.
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Hunde sind für viele Menschen im Wallis ein treuer Begleiter. Bild: Keystone

Wer sich einen Hund anschaffen 
will, muss einiges beachten. Der 
Zeit- und Betreuungsaufwand für 
einen Vierbeiner ist nicht zu un-
terschätzen. Ein neuer Tierhalter 
verpflichtet sich langfristig, die 
Bedürfnisse des Hundes wäh-
rend der gesamten Lebensdauer 
des Tieres zu erfüllen. Bei Hun-
den kann dies bis zu 14 Jahren 
sein.
Besonders zum Weihnachtsfest 
sind Hunde ein beliebtes Ge-
schenk. «Tiere sollten nicht ver-
schenkt werden, vor allem nicht 
als Überraschung», sagt Janine 
Cirini von der Tierschutzorgani-
sation «Vier Pfoten» auf Anfra-
ge. Zukünftige Tierhaltende müs-
sen sich sicher sein, dass sie 
sich ein Leben lang um das Tier 
kümmern wollen und können. Da-
mit gehe eine grosse Verantwor-
tung einher. Wenn etwas schief-
gehe, könnten sich neue Tierhalter 
überfordert fühlen. Im schlimms-
ten Fall würde das Tier vernachläs-
sigt oder ausgesetzt.

Cirini sieht die Gefahr beson-
ders bei Familien. Obwohl Kin-
der eine hohe emotionale Bin-
dung zu Tieren aufbauen würden, 
können sie normalerweise nicht 
die volle Verantwortung für de-
ren Fürsorge und Wohlbefinden 
übernehmen.
Unüberlegte Hundekäufe sei-
en aber ein zeitloses Problem, 
sagt sie. Dass sich Menschen 
unüberlegt ein Tier zulegen, sei 
besonders seit der Covid-Pan-
demiezu beobachten. «In die-
ser Zeit schossen die unüber-
legten Tierkäufe in exorbitante 
Höhen.»
Dass Hunde einfach per Maus-
klick online gekauft werden kön-
nen, hat ebenfalls dazu beige-
tragen, sagt Cirini. Das bestätigt 
auch die Dienststelle für Ver-
braucherschutz und Veterinär-
wesen in ihrem Jahresbericht 
2022. Es lasse sich eine star-
ke Tendenz feststellen, Hunde 
aus dem Ausland per Internet 
zu erwerben.

Hunde als Weihnachtsgeschenk?


